Erosion des Gerichts 
Das Portal des Berner Münsters ist zur Zeit mit Brettern verschalt. Wie alle Sandstein-bauten der Stadt muss auch es immer wieder erneuert werden. Immer häufiger sogar, denn der Stoffwechsel unseres Wohllebens setzt mit seinen Stick- und Kohlenoxyden nicht nur den Bäumen, sondern selbst den Steinen zu. Damit aber auch der mittelalterlichen Darstellung des Jüngsten Gerichts, die festhält, wie unsere Welt, selbst wo sie untergeht, noch in einem Raum der Verantwortung steht: Flehende Arme bröckeln ab, schmerzverzerrte Züge werden weich. Die Leidensgebärde der Verworfenen wird unverständlich. Aber auch die Peiniger, an Schwanz und Bocksfüssen noch schwach als solche erkennbar, leiden mit. Ihre Folterinstrumente werden stumpf, ihr Wüten kraftlos. Einige weitere Jahre ohne Pflege, und selbst die Pforten der Hölle würden wanken. Wer könnte noch unterscheiden, wer hier leidet und wer es ist, der quält. Die Schöpfung, die ihre Geschöpflichkeit vergessen hat, macht sich daran, ihre eigenen Symbole zu schaffen und das geschichtliche Erbe von dem zu trennen, was nicht ins Lob der Schönen Neuen Welt einstimmen will. Die 'Steine verlieren ihre Sprache. Und schliesslich greift die rohe, unbehauene Natur wieder Platz. Was ist es für eine Zeit, die selbst die Hölle unter Schutz stellen muss! 
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